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Ü B E R S I C H T  D E R  P R O J E K T P R Ä Z I S I E R U N G

Zugunsten einer ausgewogenen städtebaulichen Wirkung und der Klärung von topografischen 
Bezügen wurde die Setzung von Sekundarschule und öffentlichem Gebäude justiert.

Das Konzept der Verflechtung einer weichen Wald- und einer harten Nägelimoosseite wurde 
weiterentwickelt und konkretisiert.

Die Grundrisse der Schulbauten wurden räumlich und strukturell geklärt und überarbeitet. 

S T Ä D T E B A U  U N D  F R E I R A U M

O F F E N E S  S C H U L E N S E M B L E
Das lineare Fortschreiben der Schulanlage ist durch das längliche Grundstück mit der diagonal 
ansteigenden Topografie gegeben. Die kraftvolle Setzung zweier länglicher Bauten bildet, zusammen mit 
der mittigen Anordnung des quergestellten Zentrumsbaus mit der Turnhalle, ein Orientierungssystem, das 
die Räume zugleich gliedert und vernetzt. Das neu strukturierte Schulensemble bietet neben der 
städtebaulichen und architektonischen Lesart und den optimierten funktionalen Abläufen selbst auch das 
grosse landschaftliche Potential durch eine Bezugsnahme auf die unterschiedlichen Landschaftsräume im 
Norden und Süden als gestalterischen Schwerpunkt. 

Die Anordnung der Schulgebäude mit den entstehenden Öffnungen lässt einen neuen Ort mit 
unterschiedlichen Charakteren entstehen. Je nachdem, wie man sich durch die Schule bewegt und 
orientiert, entsteht ein komplett anderes Bild:

Dies trägt auch zur Adressbildung und Wahrnehmung der einzelnen Funktionsbereiche bei, die in ihrem 
Charakter eine Einheit bilden, durch die raumbildenden Waldstrukturen jedoch separate Vorzonen und 
Adressen erhalten.

S C H U L P L Ä T Z E  U N D  A D R E S S I E R U N G
Die Anordnung der Gebäude und die Höhenstaffelung schafft Sequenzen unterschiedlicher Breite, die wie 
selbstverständlich den unterschiedlichen Schulgruppen zugeordnet sind. Auf diese Weise besteht vom 
Trottoir her immer ein hindernisfreier Zugang, der auch die Anlieferung ermöglicht, zugleich durch die 
Topographie aber auch eine Treppenanlage. Während die ebenen Flächen als Bewegungs- und 
Spielfläche dienen, finden sich unter den beiden Baumdächern aus Kirschen und Hainbuchen Bänke für 
den ruhigen Aufenthalt. Zusammen mit der Anlage aus Sitzstufen bieten sich hier Treffpunkte mit Blick über 
die namensgebende Moorlandschaft.

Das architektonische und konstruktive Konzept für das Innere wie auch für das Äussere der Bauten 
wurden integral entwickelt und präzisiert.

Die Etappierung wurde konkretisiert und mit einem Grobterminplan hinterlegt. 

 

W A L D
Der bestehende Waldrand wird erweitert und in die Fugen zwischen den Gebäuden gezogen. Dieser Filter 
schafft eine selbstverständliche Trennung der Schuleinheiten, bindet die Sportplätze mit ein und schirmt 
auch die benachbarte Wohnbebauung gegen den Schulbetrieb und den Parkplatz ab.
Die in die Waldinseln eingebetteten Verbindungswege zwischen Primar- und Sekundarschule mit Turnhalle 
überwinden die Höhendifferenz durch Treppen und Rampen, sowie einen barrierefreien u-förmigen Weg.
Die bestehenden, angrenzenden Wege werden leicht angepasst, so dass die Choreographie 
spannungsreicher und weniger funktional erscheint. Baumarten des lokalen Waldes wie Buchen, 
Hainbuchen, Kirschen und Eichen erzeugen ein lebendiges Bild und unterschiedlichen Schatten. In deren 
Mitte werden zwei Lichtungen vorgesehen, die neben dem gerätebezogenen Spielangebot mit Wiesen und 
Kletterbäumen auch freies Spiel ermöglichen.

W A S S E R L A N D S C H A F T
Unterhalb der Schulanlage finden sich die Relikte der früher deutlich grösseren Moorlandschaft mit ihren 
Wasserflächen, Feuchtwiesen, Baumgruppen und Hainen. Um die Grosszügigkeit dieser Landschaft wieder 
stärker ablesbar zu machen, werden zwischen Schule und Wasserflächen locker verteilte Baumgruppen 
aus Erlen, Weiden und Birken vorgesehen. Diese werden bis zu den Schulgebäuden herangeführt und 
überspielen dadurch die Erschliessungsstrasse. 
Die Wald- und die Wasserlandschaft werden neben dem eigentlichen Schulgelände als erweiterter 
Lernbereich betrachtet, in welche (ausserhalb zu schützender Bereiche) auch der Naturkundeunterricht 
stattfinden kann oder Forschergärten der Schüler ihren Platz haben können.

Die Öffnung zum Sportplatz wird durch die neue Setzung vergrössert.
Die Vergrösserung des Abstandes ist möglich, da die Schulraumerweiterung auf dem Dach der 
Turnhalle situiert wird.
Aussentreppen und Kolonnade des öffentlichen Baus werden entflechtet.
Die aussenräumlichen Verbindungen von der Sekundarpausenfläche zur Spielwiese wurden mit zwei 
Treppenanlagen gelöst.

Die Plätze zu den Schulbauten stehen nicht mehr in einer seitlichen getreppten Abfolge, sondern sind 
klar den Bauten zugeordnet und sind zur 
Nägelimoosstrasse adressiert. 
Die West-Ost-Verbindung, bzw. der Höhensprung zwischen den Plätzen / Pausenhöfen erfolgt durch 
eine landschaftlich gestaltete Ebene.
Damit wird die Funktion der Nägelimoosstrasse geklärt: die interne Verbindung wird der direkten 
Adressierung an die Nägelimoosstrasse untergeordnet.
Die versiegelten Flächen wurden somit reduziert.

Die Masse beider Raumschichten in die Tiefe wurden vereinheitlicht, wodurch die      volle Flexibilität 
der Anordnung der Klassenzimmer gegeben ist.
Damit wird die Anordnung und Schichtung zugunsten räumlicher Vielfalt und möglicher zweiseitiger 
Orientierung verlassen. 
Die Länge der beiden Schulbauten wird gleichmässig (6 Klassenzimmerraster). 
Damit erfolgt eine Beruhigung.  
Mit der Ausarbeitung des Tragwerks wurde das architektonische Konzept 
für das Innere entwickelt.

Die aus dem Terrain wachsenden Sockel sind Aussen in Beton ausgeführt. Die Primärstruktur in 
Holzbauweise ist innenliegend. Die Fassade der aufgehenden Geschosse ist als Verkleidung in 
Holzbau ausgeführt.
Die Fassaden von Sockel und aufgehenden Obergeschossen werden differenziert und lassen den 
Aufbau erkennen. Die Kopffassade des Sekundarschulhauses mit dem Eingangsbereich wurde 
überarbeitet. 
Für das Innere wurde mit der Entwicklung des primären Tragwerks und der flexiblen Setzung der 
Trennwände als Füllungen ein atmosphärisch durchgängiges und schlüssiges Innenleben entwickelt. 

Der Bauprozess ist unter dem uneingeschränkten laufendem Betrieb aller Schulstufen möglich.
Das Bauen im Betrieb verlangt nach der Etappierung.
Die Etappierung erfolgt mit einem Minimum an Provisorien.
Die als auf der Turnhalle in Holzbauweise konzipierte Erweiterung der Sekundarstufe kann ohne 
Unterbruch des Schulbetriebs aufgestockt werden.
Durch das Verwenden der Holzbauweise für die aufgehenden Geschosse kann die Bauzeit 
gegenüber einer massiven Bauweise verkürzt werden.

Die Projektbereinigung der landschaftsarchitektonischen, konstruktiven und technischen Aspekte erfolgte 
integral und in engem Austausch mit den verschiedenen Fachdisziplinen.

Das Bild einer in den Wald eingebetteten Schule, oder dasjenige einer exponierten, die Landschaft 
überschauenden Terrasse.

Die Anordnung der Gebäude und die Höhenstaffelung schafft Sequenzen unterschiedlicher 
Breite, die wie selbstverständlich den unterschiedlichen Schulgruppen zugeordnet sind. 
Auf diese Weise besteht vom Trottoir her immer ein hindernisfreier Zugang, der auch 
die Anlieferung ermöglicht, zugleich durch die Topographie aber auch eine Treppenanlage.

Das neu strukturierte Schulensemble bietet neben der städtebaulichen und 
architektonischen Lesart und den optimierten funktionalen Abläufen selbst auch 
das grosse landschaftliche Potential durch eine Bezugsnahme auf die unterschiedlichen 
Landschaftsräume im Norden und Süden als gestalterischen Schwerpunkt. 

Das lineare Fortschreiben der Schulanlage ist durch das längliche Grundstück 
mit der diagonal ansteigenden Topografie gegeben. Die Setzung zweier länglicher 
Bauten bildet, zusammen mit der mittigen Anordnung des quergestellten Zentrumsbaus ein 
Orientierungssystem, das die Räume gliedert und vernetzt.
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R A U M S T R U K T U R E N

Die länglichen Schulbauten formen zusammen mit dem Zentrumsbau das eigenständige Schulensemble 
Nägelimoos. Die Längsbauten wie auch die Turnhalle mit den Sälen und der Schulküche charakterisieren 
sich durch eigene Raumstrukturen.

L Ä N G S B A U T E N :  P R I M A R -  U N D  S E K U N D A R S C H U L E
Das primäre Tragwerk mit Holzstützen und Einfeldträgern mit einer mittleren raumhaltigen Stütze und die 
gewählten Masse der Raster erlauben eine grösstmögliche Flexibilität und räumliche Vielfalt. Die innere 
tiefe Stütze integriert Schulschränke, vertikale Schächte und Eingangszonen. Die Stütze an der Fassade 
wird in den offenen Zonen mit Sitzbänken und in den Klassenzimmern mit Arbeitssimsen bespielt.
Die Themen der Füllung werden architektonisch durchdekliniert und generieren eine abwechslungsreiche 
Schul- und Lernlandschaft. Der Wechsel von Treppen und Dielen schaffen räumliche Sequenzen und 
mäandrierende Wege. Die schmalen Baukörper mit beidseitigen Ausweitungen und Blickbezügen wie auch 
in die verglasten Gruppenzimmern an den Köpfen, schaffen ein besonderes Raumgefühl, welches von der 
Waldnähe auf der einen Seite und der Weite geprägt wird. 

P R I M A R S C H U L E
Der Hort im Bestandesbau wird zu zwei Gruppenzimmern und einer Zone, welche zusammen mit der 
attraktiven Dachterrasse multifunktional genutzt werden kann umgebaut. Im Neubau sind im 
Eingangsgeschoss direkt am Platz die Bibliothek- wie auch die Werk- und Handarbeitsräume situiert. Über 
die zweigeschossige Eingangshalle gelangt man zum 1. Obergeschoss mit dem Kindergarten und dem von 
beiden Schulen genutzten Hort. Die Halle übernimmt hier neben ihrer räumlichen Attraktivität die 
gewünschte trennende Funktion. Sowohl Kindergarten wie Hort erhalten auf diesem Geschoss einen 
eigenen Zugang. Die Höhenabstufung schafft einen seitlichen geschützten Aussenraum für den 
Kindergarten und den Schulhort.

 

Im 2. Obergeschoss entfaltet sich ein klassisches Schulraumgeschoss mit sechs südwestlich orientierten 
Klassenzimmern. Jeweils zwei Klassenzimmer erhalten eine Diele mit umlaufenden Sitzbänken, welche die 
Garderobe beherbergt und daneben frei möbliert und genutzt werden kann. Die Garderobe kann an den 
seitlichen Wänden und als zonierende Möbel umgesetzt werden. Im 3. Obergeschoss entfaltet sich das 
Geschoss mit den Lehrerzimmern, der Schuladministration und den Spezialklassenzimmern. Hier alterniert 
die Anordnung der Dielen. Schon beim Ausstieg aus der Treppe entsteht grosszügiger Aus- und Weitblick.

S E K U N D A R S C H U L E
Die fünfgeschossige Sekundarschule ist gebäudestrukturell analog zur Primarschule aufgebaut. Eine 
grosszügige Eingangshalle mit einem zweigeschossigen Bereich geht auf die Bedürfnisse der grösseren 
Schüler nach Treffpunkten ein und bildet den Auftakt zum Schulhaus. Im Eingangs- und Sockelgeschoss 
sind neben dem Informatikzimmer Werkzimmer und Naturkunde angeordnet. Das 1./2. und 3. 
Obergeschoss sind klassische Klassenzimmergeschosse mit jeweils einer Diele pro zwei Klassenzimmern, 
welche räumlich durch die unterschiedliche Anordnung der Dielen variiert werden.
Im obersten Geschoss sind analog zur Primarschule die Lehrerzimmer, die Schuladministration und die 
Spezialklassenzimmer angeordnet. In den oberen Geschossen wird durch die alternierende Anordnung der 
Dielen ein vielschichtiges Raumerlebnis mit attraktivem Weitblick und zweiseitiger Orientierung geschaffen.

D A C H G A R T E N
Auf dem Dach der Turnhalle kann in einer Zwischennutzung ein Dachgarten mit Pergola mit Hochbeeten 
errichtet werden, der für schulische Aktivitäten aller Altersstufen 
genutzt werden kann.

E T A P P I E R U N G

E T A P P I E R U N G S K O N Z E P T
Beim Etappierungskonzept wurde darauf geachtet, dass unter der Aufrechterhaltung des Schulbetriebs 
eine sinnvolle Etappierbarkeit mit möglichst wenigen Provisorien und geringer Etappenzahl realisiert wird.
Bauarbeiten sollen sich, soweit zielführend, auch nach den Ferienplänen der Schule richten (z.B. 
lärmintensive Eingriffe). Notwendige Betriebsunterbrüche oder Einschränkungen bei einzelnen Anlageteilen 
sind mit dem Betrieb frühzeitig zu klären. Der Bauablauf soll die betrieblichen Anforderungen und die 
baulichen Notwendigkeiten (Wirtschaftlichkeit) optimieren.
Innerhalb des Projektperimeters sind der Bauherrschaft keine Altlasten bekannt. Eine Untersuchung der 
Gebäudesubstanz auf Altlasten hin ist noch ausstehend und wird bis zur Projektierung, bzw. der 
Kreditgenehmigung durch den Stadtrat vorgenommen.

O P TI O N  S E K U N D A R S C H U L E  A L S  A U F S T O C K U N G  ( W ir d  a u s g ef ü h rt)
Eine spätere Erweiterung der Sekundarschule mit sechs Klassen wird ohne wesentliche Eingriffe in den 
Schulbetrieb und ohne zusätzliche Schul-Provisorien realisiert werden. Die spätere Aufstockung der 
Klassenzimmer auf dem Turnhallendach kann nach Fertigstellung des Ersatzneubaus Schulhaus 
Nägelimoos unabhängig zu einem späteren Zeitpunkt stattfinden. Die lärmintensiven und 
betriebseinschränkenden Arbeiten der Aufstockung sind innerhalb von 5 Wochen (Sommerferien) in 
Holz-Modulbauweise umsetzbar. Vereinfachend wirkt, dass die Treppen und Aufzüge bereits erstellt sind. 
Bei der Holz-Modulbauweise ist ein maximaler Grad an Vorfertigung (Haustechnik, Innenausbau etc.) 
anzustreben und allfällige Vorbereitungsmassnahmen beim zukünftigen Bestand in der Planung bereits zu 
berücksichtigen.

 

G R O B T E R M I N P L A N U N G
Die Grobterminplanung der Baumassnahmen richtet sich nach der Aufrechterhaltung des Schulbetriebs 
und nach den Ferienplänen der Schule. Da die einzelnen Zügeletappen zwingend in den Schulferien und 
ausserhalb des Schulbetriebes erfolgen müssen, ist eine kontinuierliche und überlagernde Ausführung der 
Baumassnahme nicht möglich. Die Baumassnahmen müssen während der Zügelphasen unterbrochen 
werden, was die Bauzeit dementsprechend verlängert

H E IZ P R O V I S O R I E N
Die Platzierung der neuen Heizungen ist in der zentral gelegenen Turnhalle vorgesehen, welche in der 
letzten Etappe erstellt wird. D.h., die bestehend bleibenden Bauten in der Etappe 1 und die Neubauten der 
Etappe 1 und 2 können jeweils vom Bestand aus versorgt werden. Erst in der Etappe 3 muss durch den 
Abbruch der Heizzentrale ein Provisorium erstellt werden. Die Heizungsleistung der bestehenden 
Wärmeerzeugung dürfte in Anbetracht der in Niedrigenergie-Bauweise erstellten Neubauten während der 
Etappierungen zu genüge ausreichen und es muss keine vergrösserte Heizungsleistung bereitgestellt 
werden. Das Provisorium könnte mit einer entsprechenden mobilen Pelletheizung gewährleistet werden.
Sollte man aber auf ein Heizprovisorium gänzlich verzichten wollen, bestünde die Möglichkeit bereits in der 
Etappe 1, d.h., im UG des Neubaus der Sekundarschule die Heizzentrale unterzubringen und dann durch 
eine reine Umschaltung einen provisoriumsfreien Betrieb während aller Etappen gewährleisten zu können. 
Die Platzierung der Zentrale in diesem Gebäude hat allerdings zur Folge, dass die Hydraulik bis zum 
Endausbau komplizierter und die Versorgungswege eher länger würden. Es würde eine Platzierung im 
zentralen Bereich, d.h., im Turnhallen-Bereich bevorzugt. Über die genaue Platzierung könnte man noch 
eine entsprechende Abwägung vornehmen, möglich sind auf jeden Fall beide Varianten.
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Rückbau:
Provisorien:
Neubau:
Umzüge:

Rückbau:
Neubau:

Umzüge:

Hinweis:

Primarschule und Sekundarschule (Bestand Hertig Hertig Schoch)
Primarschule und Turnhalle MZR Fertigstellung der Umgebung innerhalb der 
Etappe
Primarschule zügelt ins Best. Provisorium. 
Sekundarschule zügelt in den Neubau

Sekundarschule diff. Soll zu Bestand 4 KL-Zi, kann ev. in Etappe 2 für 
Werken und zusätzliche KL-Zi Primarschule genutzt werden.

Container-Provisorium (Kita - Primarschule), Umnutzung Schulhort
-
Fertigstellung Umgebung beim Provisorium, Umnutzung Schulhort 
Sportbetriebe ,MZR und Primarschule zügeln in den Neubau

Rückbau:      
Provisorien:
Neubau:       
Umzüge:

Hinweis:      

Pavillon (Kita), Hallenbad, Hauswartgebäude und Turnhalle
Best. Container-Provisorium für Kita und Pirmarschule
Sekundarschule, Fertigstellung der Umgebung in der Etappe
Kita zügelt ins Provisorium. 

Ev. zusätzliche Provisorien für Singsaal, Werken...

Rückbau:      
Provisorien:
Neubau:       
Umzüge:

Hinweis:      

Vorbereitung Rückbau
Erstellen der Provisorien 
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F I S C H G E W E B E
Um eine flexible Leitungsführung der Haustechnik im Sinne der Systemtrennung zu ermöglichen, wurden 
als Primärtragsystem der Decken Unterzüge als Einfeldträger angedacht. Diese lagern Gebäudemittig auf 
breiten Holzstützen, wodurch dazwischen Installationen Platz finden. Die Lastdurchleitung ist dank 
Tunnelförmigen Standard-Stahlteilen dennoch kosteneffizient möglich. An den Aussenwänden lagern die 
Unterzüge auf schmaleren Stützen. Deren Dimension in Wandrichtung ziehen sich als Referenzbreite in 
allen Gebäuden durch. Das Fassadenbild bleibt damit konsequent rund um alle Gebäude erhalten. Sowohl 
Brüstungshöhen, wie auch Stützenbreiten geben demnach über das gesamte Bauvorhaben ein 
einheitliches Bild ab. 
Die Wahl dieses Tragsystems ergibt jedoch noch weitere Vorteile. Deren gut gewähltes Anordnungsraster 
ergibt eine wirtschaftliche Spannweite des Sekundärtragsystems. Deshalb kann auf eine 
Holz-Beton-Verbunddecke verzichtet, und stattdessen eine weitaus ökologischere Variante, die 
Brettstapeldecke eingesetzt werden. Neben der ökologischen Komponente hat dies auch eine Reduzierung 
von Baufeuchten zur Folge und nicht zuletzt massive Entlastung der Fundamente. 

B U C H E N H O L Z - F A C H W E R K E  U N D  E R W E IT E R U N G
Die Kernessenz der Idee in der auszuführenden Statik der Turnhalle und deren Erweiterung besteht in der 
absoluten Flexibilität zur möglichen Erweiterung. Dafür wurde für beide Gebäudeteile ein intensives 
Variantenstudium in Zusammenarbeit mit Holzbauingenieuren durchgeführt. Die ausgewählten statischen 
Systeme und Konstruktionsweisen erlauben eine zukünftige Erweiterung ohne weitere technische 
Massnahmen am zu diesem Zeitpunkt bestehenden Bauwerk. Auch hier sind die Stützenbreiten analog den 
Schulgebäuden gewählt, um das Gesamtbild abzurunden. 
Die eindrücklich effizienten Buchenholz-Fachwerke überspannen die 28m lange Turnhalle mit einer 
statischen Höhe von nur 1.6m. 

B R A N D S C H U T Z  U N D  M A T E R I A L I E N

B R A N D S C H U T Z K O N Z E P T
Aufgrund der Gebäudegeometrie handelt es sich beim vorliegenden Projekt um «Gebäude mittlerer Höhe», 
welche der Nutzung «Schule» zuzuordnen sind. Die Schutzziele werden mit einem baulichen Konzept 
erreicht.
Dem Schulbetrieb dienende und zuordnenbare Nutzungen (Schulräume, Gruppenräume, Lehrerzimmer, 
Aufenthalts- und Ruheräume, Archive, Serverräume, Putzräume) können im gleichen Brandabschnitt 
zusammengefasst werden. Die vertikalen und horizontalen Fluchtwege sind als separate Brandabschnitte 
auszubilden.
Innerhalb des Geschosses oder Nutzungseinheit darf der Fluchtweg über maximal einen angrenzenden 
Raum (z. B. Schulzimmer, Gruppenraum, Kombizone) zu einem horizontalen oder vertikalen Fluchtweg 
führen.
Die Strukturen der offenen Lernzonen werden so angeordnet, dass die Abfolge der Räume es erlaubt, 
innerhalb der vorgegebenen Distanzen eine Entfluchtung zu ermöglichen, ohne die Räume in ein Korsett 
von horizontalen Fluchtwegen zu zwängen. Diese Anordnung bedeutet bei der Möblierung sowie 
Materialisierung dieser Zonen deutliche Vereinfachungen für den Betrieb und eine sehr hohe Flexibilität für 
die Nutzer. Die Abschlüsse der horizontalen und vertikalen Fluchtwege können betrieblich offengehalten 
bleiben und dementsprechend angesteuert bei einem Brandfall von den Nutzungen abgetrennt werden.

F A S S A D E
Die Bekleidung mit vorbehandelten hinterlüfteten Holzschalungen und der eingesetzten Befensterung bildet 
die innere Struktur in einer feinen Tektonik ab. Die Brüstungen und die Befensterung sind analog dem 
Innenraum in der Dialektik des Fügens von Struktur und Füllung eingesetzt. Der flächige innen gedämmte 
Sockel, welcher ans Terrain adaptiert, wird wie eine Wanne aus Ortbeton gegossen.
Die Nähe zum Wald und zur Topografie inspiriert die Materialisierung der Schulbauten. Einerseits wachsen 
die Bauten mit einem Betonsockel aus dem Terrain und adaptieren an die Topografie. Die Bauten in 
Holzbauweise erzielen einen zum Öffentlichkeitsgrad der Schule angemessenen architektonischen 
Ausdruck und bauen eine sinnliche Beziehung zum angrenzenden Wald als eine Art «Waldschule» auf.

Im Falle der Erweiterung muss nur die darüber angeordnete Dämmung durch einen schwimmenden 
Bodenaufbau ersetzt werden, und das Turnhallendach wird damit zum schallgetrennten Boden der neuen 
Klassenzimmer. Deren Anordnung und Einteilung ist dank der bereits gelösten Lastabtragung auch 
nachträglich vollkommen frei wählbar. Die Überzüge in den Aussenwänden bilden den Dachrand, werden 
aber bei der Erweiterung mit kleinstem Aufwand zur Fensterbrüstung umfunktioniert.

R A U M H O H E  F A C H W E R K
Beim Kopfbau mit den Sälen wird das Thema Fachwerke weitergeführt. Um den stützenfreien Raum der 
Singsääle/ Mehrzweckräume zu ermöglichen, werden die gesamten Geschosslasten auf nur drei 
Innenachsen verteilt. Herzstück ist dabei das auf der mittleren Achse des 2. Obergeschosses geführte 
raumhohe Fachwerk, welches die gesamte Last aus Dach und Singsaaldecke trägt. Letztere wird damit 
optisch zur fliegenden Decke. Die massiven Holzstützen zeigen dennoch die ehrliche Statik und sind ein 
Blickfang, ohne den Blick auf die Bühne einzuschränken. Auf den beiden äusseren tragenden Innenachsen 
im 1. und 2. Obergeschoss stehen Holzständerwände. Die Flexibilität von Türöffnungen ist damit trotzdem 
garantiert. Die Lasten werden dadurch zudem unscheinbar in die sichtbaren Holzunterzüge und -stützen im 
Erdgeschoss abgeleitet. An den tragenden Aussenwänden werden die Decken durch Überzüge getragen, 
welche zugleich die Fensterbrüstungen bilden. 

S O C K E L  U N D  U N T E R G E S C H O S S
Die Untergeschosse sind konventionelle Massivbauten mit schlaff bewehrten Betonflachdecken sowie 
tragenden Mauerwerks- und Betonwänden. In den aufragenden Sockelgeschossen wird die erdberührende 
Aussenwand aus wasserdichtem Beton erstellt und die innere primäre Holzstruktur fortgesetzt. Die 
Bodenplatten der Sekundarschule sowie der Sporthalle kommen grösstenteils in der Moräne bzw. 
unverwitterten Molasse zu liegen, wodurch die Gebäude flach fundiert werden können. Gegebenenfalls ist 
lokal ein Materialersatz oder Magerbetontatzen einzubringen, um differenzielle Setzungen infolge 
Lastabtrag in gemischten Bodenschichten zu vermeiden. Der ebenerdige Neubau der Primarschule kann 
infolge der geringen Lasten mittels Einzel- und Streifenfundamenten in die Gehängeablagerungen fundiert 
werden.

 

Z E N T R U M S B A U :  D O P P E L T U R N H A L L E  U N D  M E H R Z W E C K R Ä U M E
Der Bau im Zentrum beherbergt die von beiden Schulstufen sowie von der Öffentlichkeit genutzten 
Turnhallen, die Singsäle und die Schulküche. Der eigenständige Bau ist eine Antwort auf die gewünschte 
Öffnung des Schulareals; Er ist Bindeglied zwischen den Schulstufen und übernimmt eine Art 
Zentrumsfunktion innerhalb des Schulensembles. Der Bau ist ebenfalls als ein Holzbau konzipiert, welcher 
die grossen Spannweiten der Turnhalle wie auch der Säle mit Fachwerkträgern überbrückt. Die Setzung 
der Stützen unterstützt die Zonierung und Raumbildung.
Im Eingangsgeschoss empfängt als Erweiterung des Platzes eine angemessen grosse, als Foyer für 
verschiedenste Veranstaltungen und Tribüne zu den Turnhallen, nutzbare Halle die Schüler und Besucher. 
Über zwei die Halle flankierende einläufige Treppen werden die Singsäle im «Piano Nobile» erschlossen, 
welche zu einem gut proportionierten Veranstaltungssaal mit Bühne zusammengeschaltet werden können. 
Darüber befindet sich die Schulküche der Sekundarschule. Die Küchen können abends und am 
Wochenende extern als Kochstudio genutzt werden und schaffen Synergien mit den Saalnutzungen und 
mit dem Dachgarten. Im Untergeschoss befinden sich die Geräteräume und die Garderoben der 
Turnhallen, welche unter den Schulplatz gebaut werden.

E R W E IT E R U N G  D E R  S E K U N D A R S C H U L E
Die spätere Erweiterung der Sekundarschule um sechs Klassenzimmer sowie die Schulküche erfolgt auf 
dem Dach der Turnhalle. Die Erweiterung entspricht genau einem Geschoss mit sechs Normalgeschossen 
in einem Längsbau. Eine Option besteht darin, dass die Spezialräume des obersten Geschoss des 
Sekundarschulhauses in der Erweiterung situiert werden. Dies hätte den Vorteil, dass die Erreichbarkeit 
von der Primarschule gegeben wäre und eine allfällige Mehrfachnutzung der Räume 
erleichtert würde.
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N Ä G E L I M O O S  S E K

H A U S T E C H N I K

W Ä R M E E R Z E U G U N G
Wärmeerzeugung soll auf der Basis von Wärmepumpen mit Anergie erfolgen: für Heizzwecke mit 
Vorlauftemperaturen um 30°C und als Hochtemperaturwärmepumpe für die Brauchwarmwassererwärmung für 
die Duschen bzw. den Sportbereich. Die Anergie wird in Form von Erdsonden in Kombination mit 
Aussenkühlern eingesetzt, welche einerseits zur Direkt-Wärmeerzeugung bei höheren Temperaturen und 
andererseits zur Regeneration der Erdsonden während der Sommermonate dient. Im Weiteren ist es 
vorgesehen, Hybridkollektoren einzusetzen, welche einerseits via gekühlter Photovoltaik Elektroenergie 
erzeugen, andererseits Warmwasser auf tiefem Niveau zur Regeneration der Erdsonden produzieren. Die 
Hauptverteilung erfolgt aus einer gemeinsamen Zentrale, ausserdem ist die Bildung von Gruppen für die 
einzelnen Gebäudeteile/Nutzungsbereiche vorgesehen. Die Wärmeverteilung ist im 2-Rohr-System mit 
Niedertemperatur-System um 30°C Vorlauftemperatur mit Führung des Warmwassers auf Bodenheizung 
vorgesehen. Damit wird ein hoher Selbstregulierungseffekt bei ansteigenden, sommerlichen
Temperaturen oder durch Internlasten gewahrleistet.

L Ü F T U N G S A N L A G E
Die gesamte Schulanlage wird mechanisch be- und entlüftet. Die Lüftungsanlagen werden als zentrale Anlagen 
erstellt, d.h., jeweils segmentierte Luftaufbereitungsgeräte mit zentraler Verteilung in den Stockwerken. Die 
Horizontalverteilung innerhalb der Stockwerke in die Klassenzimmer und die Lufteinführung erfolgen im Bereich 
der Schränke. Ausserdem geplant sind Wärmerückgewinnungen sowie Feuchterückgewinnungen in allen 
Luftaufbereitungsanlagen. Weitere Lüftungsanlagen für dieTurnhalle werden gemäss SWKI entsprechend 
dimensioniert.

R E G E N R A TI O N  D E R  E R D S O N D E N  -  S O M M E R LI C H E  K Ü H L U N G
Durch die Regeneration der Erdsonden kann Kaltwasser im Sommer zur Verfügung gestellt werden, welches 
sowohl für die Luftvorkühlung genutzt wird als auch mit der Bodenheizung leicht gekühlt werden kann. Durch 
diese Kombination kann auch ein in Holz erstellter, relativ leichter Bau klimatisch in einem angenehmen 
Bereich gehalten werden, ohne dass von einer Klimatisierung gesprochen und dafür speziell Energie 
aufgewendet werden muss. Umgekehrt wird das Erdreich durch diese Abwärme regeneriert und die Wärme 
kann im Winter dadurch effizienter bereitgestellt werden.

N A C H H A L T I G K E I T

R E S S O U R C E N -  U N D  K L I M A S C H O N E N D E  B A U W E I S E
Der neue Schulcampus trägt die konzeptionellen Gene für die Umsetzung der Ziele der 2000-Watt-Gesellschaft. 
Die Schulbauten weisen infolge der optimierten Fussabdrücke einen ressourcenschonenden Umgang mit dem 
Grundstück auf. Der Holzbau repräsentiert eine klimaschonende Bauweise mit erneuerbaren Baustoffen. Der 
ganze Ausbau der Schulanlage soll weitergehend nach ökologischen und klimaschonenden Prinzipien 
materialisiert werden.
Einfach strukturierte Gebäudevolumen begünstigen eine hohe Nachhaltigkeit und Wirtschaftlichkeit. Die Serialität 
und die klare innere Raumorganisation lassen eine gute Kosteneffizienz und eine rationelle Planungs- und 
Bauzeit erwarten. Die technischen Installationen sind funktional zusammengefasst und lassen hinsichtlich 
Erstellungs- wie auch Unterhaltskosten eine optimale Bilanz erwarten.
Das primäre Tragwerk besteht aus einem flexiblen Stützen-Decken-System. Die horizontale und vertikale 
Installationsführung ist gebündelt und zugänglich. Die inneren Trennwände sind nicht tragend und in 
Leichtbauweise erstellt. Die Trennung von Primär-, Sekundär- und Tertiärstruktur ist somit konsequent 
eingehalten und gewährleistet eine hohe Flexibilität wie auch eine zeitlich unabhängigen Ersatz und Wartung.
Bei der Wahl der Bauelemente der Sekundärstruktur wie auch des Ausbaus (insbesondere Bodenbeläge, 
Fenster) wird unter dem Aspekt der Nutzungsdichte auf Langlebigkeit und Robustheit geachtet. Ebenso verfolgt 
die Haustechnik einen ganzheitlichen und vernetzten Ansatz. Dabei wird zur Steuerung aller Haustechnikanlagen 
eine zeitgemässe Gebäudeautomation zur Energieoptimierung aller Anlagen vorgesehen. Die Wärmeerzeugung 
soll auf der Basis von Wärmepumpen mit Anergie erfolgen. Die Anergie in Form von Erdsonden dient neben der 
Wärmeerzeugung auch zur Regeneration der Erdsonden während der Sommermonate. 
Durch den Einsatz von Hybridkollektoren kann einerseits via gekühlter Photovoltaik Elektroenergie erzeugt 
werden, andererseits Warmwasser auf tiefem Niveau zur Regeneration der Erdsonden produziert werden. Durch 
eine mechanische Be- und Entlüftung erfolgt eine energetische Optimierung und eine Wärme- und 
Feuchterückgewinnung.
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